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Deutſcher Reichstag. 


12. Sitzung · 


Ab ement auf dieſes täglich drei Mal ers 
Fehnende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4% Mark, für a Dang . 1. 

ft nehmen alle Poſtanſta 
e, den Reiches au. 


des DB ınbebratß one 
i i ameke, v. 
ioc, Diet ee u Penweſter Stephan, 
Michaelis, General⸗Majore v. 
tes u. A. 5 Ay 
Der Bräfident vo DE rdenbe ck eröffnet die Sitzung um 12% 
8 Bas 05 anz bert n der gern unterbrochenen Generaldebatte 
über den Reichs baushaltbetat bro 1876 fort. 8 
Abg Baron don Minnigerode: Wahrend wir im vo ig 
Jahre Bedenken trugen, der on d a A ute 
i i ich der Ideale 3 
Nac a ‘hienen, 1 hy gen a 9 cel ehe on 
ſene Bariei auflordern, borwärlE d inn ent für eine Barr 
g den das Wort: Abwarten! wen geeig 
die S. alſchloſſen, uns ſonſt ſtets zurief: Man muß Debüt: 
o (anne die Senſe ſcharf iſt. Ich muß das entjeiedene, feigen en 
niß pee Matritularbeiträge gegenüber den Einnahmen de 1 
erkennen und bedauern. er Sie haben mit Ss 8 1 le 98 — 
Verlegenheit des Augenblicks nur vermehrt. De 00 due 95 0 
ter freilich erkennt ſolche gar nicht an. Allein 1 — 5 au ae 
vor einem naten Banquerolt (Heiterkeit) und Da A ar 1 75 
ft der Rück, ang unſerer Einnahmen aus den Zöllen ehe 
feuern. Der Herr Abg. Rechter ſcheint das Aden Rn: 110 
nicht zu hören, die Geſchaftsfiille! B bier in na eee ers 
zunehmende Zahl der Falliſſemen!s nicht zu bea 0 S e 
andererſeils dei ihm ſich eine gewiſſe Verlegenhei r n 
tailirten Nachweis von unſeren Einnahmen Der len 
Schuld an dieſer Kalamität aber trägt größtenthei e 
ſelbſt. Wir baden die Freizügiakeit durchgesetzt, bie aer ie die 
maßgebend geleitet, auf uns fallt daher auch ver 7 a er ers 
Schaden, die ſich in dem Aktieuſchwindel, in den Stri harten. Und 
produktion bals genug als die ſchlimmen Folgen An ich mich 
ehenſo trägt au Biete ar 8 en N 9 
gr tat ſe wende, a N 
Tell wehelben, ſt m beftigfien die Oopoſttion 


7 fi 1 ſo 
Abg. Rickert das Exlraordinarium zuma 
zum Geyenftande feiner Angriffe machen konnte; da gerade nl 


daß auch für 1575 noch weitere 100,000 Mark nö:big erde Er 
Leiſtungs⸗ 


älft i ital und doch 
Jor Kapital beſteht zur vollen Hälfle aus Reichskapita g 
Pen Ee, wie groß der Andrang zur Zeichnung war und er 
heute mit 152 im Courszeitel . harmio . 
erſcheint dagegen die Zuftimmung, daz. eh 
1876 die Freiheit haben fol, Schatzanweiſungen e eaten al m 
gebe nun zu den Matrikularbeiträgen über. irn 
den Zöllen wie 3: 1. Die Feindſeltakeit gegen alle Jug BE 
Beiträge muß doppelt verwundern, wenn man bedenkt, daß Be uns 
Steuern zur Hauptfade aus der Initiative von Sa Sunſche 
Baiern hervorgehen. Ick finde nichts Irrationelles in En 5 15 Re 
die Beiträge durch Steuern zu exſetzen, aber freilt en 
doch auch natürlich, fo lange nicht neue Steuern eingeführt en 175 
wenn die Ueberſchüſſe der Poſt ꝛc. die Aus zaben nickt decken, Bei 5 
zu erheben. Ich meine, die Regel find Reichsſtenern, und. Bar 2 
man zur Zeit der Errichtung dez Reiches nicht [bon Reich ham 
faß, mußte man ſich zu Immatrifularbeiträsen verfteben. 20 ee 
die Börſenſteuer betrifft, fo halte ich dieſe für eine ſehr popult 1 8 at 
ire Annahme brinat man ſich doch in gar keine Gefahr 15 5 5 
wir hätten ſie freilich gleich in ven erſten Seſſionen kreiren fo 55 En 
hätten wir immer einen reinen Tiſch gehabt. Außerdem a a 
wenn wir fie jetzt uicht annehmen, unſer Budagetrecht äußerſt 1 
denn wir müflen nicht nur immer neue Ausgaben bewilligen, 2833 
auch ſolche gute neue Einnahmen, wenn fie uns angeboten 50 75 
Dieſe Lebre habe ich aus der Geſchichte der alten Lanoſtände ee 1 
die ich trefflich auf Nutzung ihres Budgetrechts verſta den. . Schließ 
lich wollle ich nos die Frage anregen, ob es nicht beffer wäre, W 
wir dreijährige Etats einführten. Dieſe längeren Sinangperfoden ird 
in mebreren deuſſchen Staaten vorhanden, und unſer Budgetrecht ile 
dadurch noch mehr gehoben; denn die Regierung wird dann, wenn i 
in einem dreijährigen Nachtrogsetat Mehrforderungen erhalten will, 
vorſich iger auftreten, als wenn ſie in jedem Jahre Mehrforderungen 
an den Reichstag bringen kann. Und wir find doch auch nicht ein Par⸗ 
lament von Beamten und Literoten; wir wollen nur unſere Meinungen 
austauſchen, uns gegenſeitig 3 und dann zu unſerer Hauptbe⸗ 
äfttaung möglichſt ſchnell zurückkebren. 
5 Abr dc ter (Hasen): Der Minifter Delbrück, ebenſo wie die 
Rede, mit welcher der Reichstag eröffnet worden iſt, ſucht dieſen ger 
wiſſermaßen als durch die vorjährige Etatsberathung für vie Steuer⸗ 
vorlagen enzagert darzuſtellen. Es iſt dies einfach eine Verwechſelung 
mit dem damaligen Standpankte des Abg. v. Minnigerode, der uns 
allerdings zu jener Zeit eine reiche Auswahl von Steuern dargeboten 
bat, unter weichen auch die Börſenſteuer und die Erhöhung der Brau- 
feuer nicht feblten. Herr v. Minnigerode war damals für neue 
Steuern, wo wir fie nicht heburften, er iſt heute Dafür, wo man ihrer 
duch nicht bedarf. Das Syſtem feiner poltiſcen Freunde tft ſehr 
einfach, es heißt: „neu Steuern unter allen Umftänden”. (Zuſtimmung 
linke.) Herr v. Minntaerode ſagt: „die Börſenſteuer iſt populär, ich 
werde mich nickt in Gefabr bringen, wenn ich mich dafür engagire 
Ich kenne mehr populäre Steuern, ſo die Erhöhung der Branntwein⸗ 
fteuer, un» ich würde mich dafür ohne Gefahr engagiren können, der 
Herr v. Minnigerode vielleicht nicht. (Unrube rechts) Das politiſche 
Ideal bieſer Herren die alten Stände. entbindet mich übrigens mich 
fo eingehend mit ihm zu beſchäfligen, wie dies vielleicht vor 20 Jahren 
votbwendig geweſen. (Heiterkeit link:) Ich muß allerdings aner⸗ 
innen, daß der Miniſter Delbrück, als wir im Vorfahre fatt, der 
N Erhöhung der Matrikularbe träge die Verwendung der Ueberſchüſſe 
beſchloſſen, uns für neue Steuern zu ergagiren ſuchte. Wie von mir 
der Vorſchlag der Einſtellung der Ueberſchüſſe ausgegangen, fo Bet 
ich zufällig auch derjenige, der damals gleich hinter Herrn Delbrii 
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Montag, 22. November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


zum Worte kam, auch ich verwahrte mich ſo damals gegen ſeine 
Auffaſſung, weil wir überhaupt 1 unnötbige Vermehrung der 
Einnahmen waren. In ähnicher Weiſe bat ſich der Abg. Rickert 
gegenüber den Erklärungen verbreitet, weiche durch den Kommiſſar 
des Miniſters in der Budgetkommiſſton abgegeben wurden Der 
Reichstag wollte ſich in keiner Weiſe für die Zukunft präjıdiciren 
und die weitere finanzielle Geſtalkung bat unſere damalige Politik 
vollkommen gerechtfertigt. Der Ueberſchuß des laufenden Jabres hat 
8 Millionen Mark mehr betragen, als der Minifter ihn ſchätzte, die 
Erträge der Zölle und Verdrauchsſteuern find 13 Millionen Mark 
höher angeſetzt, und ich werde nach weiſen, daß auch dieſer Auſclag 
weit hinter der Wirklichkeit zurückoleibt. Herr v. Benda prophezeite 
uns damals für das Jahr 1876 einen Sprung auf 42 Millionen 
Mark Matrikalarbeiträge, und heute fichen wir nur vor einer Er⸗ 
böhung von 13—15 Millionen. Wir baden alfo jedenfalls 25 Milio- 
nen Mark, welche man im vorigen Jahre forderte, erſpart, und 
hätten wir fie bewilligt, man würde heute nicht 15, ſondern 25 Millionen 
er Mia Delbrück 5 
er Miniſter Delbrück hat feine gewaltigen Zahlenbatterien ge⸗ 
ſtern konzentrirt zur Deckung des lleberſchuſſes = Ae Jabees 
gegen die Inanſpruchnahme für den Etat von 1876, weil er den Haupt: 
angriff an dieſer Stelle erwartet zu haben ſcheint. Der Ueberſchuß des 
laufenden Jahres iſt in dieſem Jahre nicht die ſchwächſte Flanke der 
Etatsaufſtellung. Ich richte die A fmerkſamkeit des Hauſes auf eine 
andere Seite; ich fraze nach der Abrechnung aus den Milliarden der 
franzöſiſchen Kriegskontribution. Sonſt eröffnete der Herr Miniſter 
Delbrück ſeine Etatsrede mit einer Ueberſicht über den Stand der 
Rechnungen, geſtern hörten wir keine Silbe davon. Seit dem Februar 
1874, wo uns zuletzt eine Denkſchriſt vorgelegt wurde, ißt der Reichs⸗ 
tag ohne jede überſichtliche Kenntniß dieſer Abrechnung.“ Mir haben 
zwar Stückrechnungen; die letzte in einem Anhang zu der Ueberſicht 
über die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1874, welche nur bis 
zum Anfang dieſes Jahres acht Ich flellte im vorigen Jahre bei der 
Budgetperothung die Anfrage nach der Höhe der Summen, welche noch 
im Beſitz der Nesierung aus den franzöſiſchen Milliarden find; ich er⸗ 
hielt eine ausweichende Antwort. Nach der Ueberſicht von 1871 kann 
ich meine Rechnung nicht anders ftellen, als daß, abgeſehen natürlich 
von dem Feſtungsbaufonds, dem Jafalidenfonds, dem Reichseiſenbahn⸗ 
fonds und dem Fonds für den Bau des Reichstagsgebäudes, deren Be⸗ 
ſtände belegt find, die Regierung mit einem Baarbeſtande von 
396 000,000 Mark aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung in dieſes 
Jahr eingetreten iſt, abzeſehen von den Ueberſchüſſen des Vorjahres 
von 48,000,000 Mark, von 48,000,000 Mark an Reſtbeſtänden aus den 
Verwendungen für die Marine. Obwohl man alſo mit ciner Baar⸗ 
ſumme von 500,000,000 Mank in den Haushalt bes laufenden Jahres 
eintrat, hat man in dem Etat pro 1875 boch Zinſen gefordert für 
eee en, die man ausgeben wollte zur Verſtärkung des lau⸗ 
ſenden Be ons, in einem Berrubsfonds des Münz i 
Durchfübrung der Münzreform, für eine Morineanleihe. Hätten wir 
damals diefe Summen gekannt, über welche die Regierung. wenn auch 
nur vorübergehend, noch verfügt, jo würde die Budgetkommiſſion 
ſchwerlich meinen Antrag abgelehnt haben die Znfen für alle dieſe 
Schatzanweiſungen vom Etat abzuſctzen. Wir haben nach der geſtri⸗ 
gen Ausſage des Herrn Miniſters keine einige dieſer Schatzanweiſun⸗ 
gen auszugeben brauchen; heute verlangt man aber wieder von uns 
Zinſen zur Ausgabe von Schatzan weiſungen nicht blos in der Höhe 
don 200 000, ſondern von 3.600 000 Mark, die wir in den Etat ein⸗ 
| ftellen ſollen. Ich weiß wohl, daß biefe Baarſummen in dieſem Jabre 
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erheblich abgenommen haben, aber fie find jebenfalls noch fo groß, um 
ohne jene Ausgabe von Schatzanweiſungen noch im nächſten Jahre 
ten Hausbalt führen zu können. Vorweg können wir alle ſchon 
3,600,000 Mark als fiktiven Poſten aus dem Etat ſtreichen. Wollen 
Sie das beftreiten, fo ſagen Sie doch, wie viel Baarbeſtände Sie ha⸗ 
den; ſo ſchweigen Sie ſich doch nicht darüder aus, dann werden wir 
eine dan 2 a bang tee Belünd 
un weiß ich ſehr wohl, da kunde nur vorübergehend 
in den Händen der Reichsregierung ſich befinden, daß ſie zum Arbben 
Theil ihre Beſtimmung haben; aber find dann nicht aus der Milliar: 
denabrechnung Millionen vorhanden, über die noch nicht verfügt iſt, 
1 55 ge unter Umſtänden noch heute der Reichstag frei verfügen 
ann 
Meine Herren, Sie ſprechen von einem Rückgange der Zinsein- 
nahmen aus den belegten Fonds; ſogar in der agree wird 
davon geſprochen, daß, weil 2 Millionen Mark in einem Eklat von 
480 Millionen Mark Einnahmen an Zinſen aus dem Feſtungsbau 
fonds für 1876 weniger ſich ergeben, die Finanzlage verſchlechtert ſei 
und man zu neuen Steuern greifen müſſe. Aber von den Znien aus 
den Fonds, die nicht beleat find, ſprechen Sie nicht, nur ganz beiläu fi; 
findet fi in ber Ueberſicht von den Einnahmen und Aus ſaben des 
Jahres 1876 ein Vermerk, daß bereits Anfangs des Jabres 17 Mit- 
lionen Mark Zinſen ans Kontributiondgelder zu vorübergehenden Ans 
lagen aufgelaufen find. Hierüber iſt noch gar nicht disponirt. Im 
vorigen Jahre gab man und während der Etalsberathung ke nerlei 
Auskunft über den Stand der franzöſiſchen Abrechnung; ass die Etats⸗ 
deratbung vorbei war, als eine Erhöhung der Matrikularbeſträge 
nicht mehr erlangt werden konnte, da forderte man noch nachträglich 
6 Millionen Mark zum Ankauf des Radnwill'ſchen Palais, da war 
es etwas Selbſtverſtäadliches, dieſe Summe auf die noch disponibſen 
franzöſiſchen Gelder und die angelaufenen Zinſen anzuweiſen. Es 
wurden dann 6 Millionen Mark gefordert zur Erhöhung ves Feſtungs⸗ 
baufonds in El aß Lothringen. Durch dieſe beiden Anweiſungen iſt 
war ein Beſtand von 42 illionen Mark erſchöpft; aber von den 
angelaufenen Zinſen bis zum 1. Januar find heute noch mindeſtens 
15 Mill onen verfügbar, und ich weiß nicht ob nicht noch 3 Milltonen 
von 1871 und 3 Millionen von 1872 außerdem vorhanden ſind, daß 
außerdem auch in dieſem Jahre noch erhebliche Zinſen aufgelaufen 
fein müſſen bet einem Baarbeſtande von 500 Millionen iſt nicht zwei; 
felhaft. M. H, begegnen Sie mir nicht mit dem Einwande, daß bei 
den Ausgaben, die auf die franzöſiſche Kriegskontribution ange wieſen 
ſind Mebrausgoben hervortreten worden. Herr Miniſter Delbrück 
bat im vorigen Jehre erklärt, daß bei den Präzipualpoſten keinerlei 
Ausgabeer hödungen Platz greifen werben. Komet ich Lie Sfückcech⸗ 
1 überfehe, iſt das au na: die Präzipualpoſten find nur 
i iträge über 271 
= a 8 300 rede nicht von kleinen Summen, wenn man 
der Hand der Rechnungen durch die Schatzkammern wandert, in 
an 5 franzöfiichen Milliarden gelegen haben, ſo findet man über⸗ 
Dan ch Säck und Beutel, die anſcheinend vergeſſen berum liegen. 
a eiter keit. Ueber kleine Beutel und Säcke mit einigen 100,000 Mark 
(Hei € balern rede ich gar ni Aber einige größere Poſten muß ich 
oder che bringen. Artikel 5 des Geſetzes vom 8 Juli 1872 ſtellt 
zur Faß gewiſſe gemeinſame Kriegskoſten aus der ganzen Kriegskon⸗ 
lelbutton vorwegs zu erſtatten ſind. Der Reichstag hat auch die 


Summe, um die es ſich dabei handelt, definitiv feſtgeſtellt. Dieſe 
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Summe bleibt um 15 Millionen Mark zurü Nen 
(hrift vom debruac 1874 für dieſen Seck an heſeſen 900 nen bod 
Sie dieſe 15 Millionen? Sagen Sie uns, was Sie da it r 5 —— 
wollen Warum verſchweigen Sie das Ales? Es ind in ichen 
Denkſchrift 130 Millionen Thaler als zur Verthe lung unter di 5 
ten des nordoeufften Bundes beſtim mt ausgeſetzt, wovon bis 15 b tag» 
125 Millionen Thaler vertheilt find. Was wollen Sie mit ee 
Millionen machen? Warum haben Sie fie nicht längſt vert ellt > 
Und wenn Sie fie in vieſem Jahre veribeilen, wiegen fie nicht allein 
eine Erhöhung der Matrikularbe träge für alle dieſe Staaten auf? 
Es find ſehr hohe Summen reſervirt für die Kriegskoſten des nord» 
deutſchen Bundes. Wenn ich die Stückrechnungen zuſammenſtelle und 
auch noch das in Rechnung ſtelle, was vorſchußweiſe im Anfang diefes 
Jahres verausgabt war, fo find noch 53 Millionen Mark disponibel. 
Wenn ich nun ſehr hoch rechne, jo werden Sie 30 Millionen übrig 
behalten. Was wollen Sie mit dem Gelde machen? Wenn das 17 
die norddeulſchen Staaten übrig iſt, fo ſehe ich nicht ein, was es für 
ein Hinderniß hat, die Kaſernirung der Truppen auf dieſe für die 
norddeulſchen Staaten zurückſtebenden Fonds zu verweilen, Ich ſchätze 
die Summe, die unter Umſtänden noch zur freien Verfügung 
des Reichstages ſteht, auf im Ganzen 90 Millionen 
Mark. (Bewegung) Wenn ſolche Summen vorbanden find, können 
wir nicht die Koſten des Umbaues des Radziwell' chen Palais auf die 
franzöſiſchen Keegskoſten anweiſen, anſtatt unſern laufenden Etat da⸗ 
mit zu belaſten? Können wir nicht auch die Beſchaffung des Mauſer⸗ 
gewehres für die Marine darauf anweiſen? 

Der Herr Abg. Rickert bat mich gebeten, das Haus darauf aufs 
merkſam zu machen, daß er geſtern vergeſſen hat, noch von einem an⸗ 
deren Fonds von 15 Millionen zu ſprechen. Wir erfahren gam bei⸗ 
läufig, daß in dem Münzgeſchäft 15 Millionen Mark erſpart find. 
Aus den Bemerkungen zu dem Etat erſehen wir, daß auch in biefem 
Jahre die Münzreſorm kein n Verluſt herbeigeführt bat. Weßvalg 
ſollen wir über 2 Millionen Mark Zinſen für Schatzanweiſungen auf 
unfern laufenden Etat nehmen? Die weiſen wir doch auf den Fonds 
an, den das Münzgeſchäft ſelbſt eingebracht hat. 

| Ich wende mich nun zu den Uebderſchüſſen des laufenden Jahres. 
1 — Swä ang if in dieſem Jahre etwas richtiger, ſie werden zwi⸗ 
Wein 1420 Millionen betragen. Zu eben muß ich hier dem Herrn 
> iniſter, daß der Fonragefonds um 7—8 Millionen wohl überſchritten 
e wird, es ſtimmt das ganz mit dem Gutachten, das ich mir 

ben, praktiisen Landwirthen babe mittheilen laſſen. Die Höhe der 

[ Meberfchreitung ift auch gar kein W en ir d i 
blos di 3, g under; wiſſen wir doch, daß nicht 

blos die lebendigen Pferde dabei mitwirten, ſondern auch die zwar 
1 aber in Wirklichkeit nicht vorhandenen, welche nach der 
em Etat beigefügten Denkſchrift allein bei den nicht regimentürten 

Olfineren des preußiſchen Kontingents zur Zeit des böchſten Pferde⸗ 

beſtandes 800 an Zahl waren. So erhalten die nicht berittenen In⸗ 

danten 28 Rationen, fie können mit großem Vergnügen der Theue⸗ 


ihr Rationsgeld. Vielleicht wird die Etatsüberſchreitung dazu dienen, 
das geltende Syſtem in ſeinen eg Konfequenzen zu befet- 
tigen. Früher gab es beim Fouragefonds Reſervebeſtände, die man in 
billigen Zeiten zurücklegte und bei Theuerungen angriff. Von dieſen 
it jetzt gar nicht die Rede, hat fie das Pauſchquantum aufgezehrt, fo 
bat dieſes mit einem Defizit geendet und es iſt ſehr fraglich, ob wir 
dieſes Difirt aus den Miiteln des laufenden Jahres decken. Ich kann 
dem Abg. Rickert nur beiſtimmen, daß die Einnahmen für 1876 zu 
gering veranſchlagt find. Es ließe ſich dies an einer Menge von 
Punkten nachweiſen, ich will indeſſen nur auf die Einnahmen der 
Pr und Verbrauchsſteuern näher eingehen. Herr v. Minnigerode 

at offenbar die bier ſtebenden Ziffern gar nicht verſtanden, da nicht, 
wie er annimmt, die Einnahmen um 4 Millionen, ſondern um 13 
Millionen wachſen. Herr v. Minnigerode bat zwar im vorigen Jahre 
vor der Zugrundelegung der Fraklionsanſchläge wegen der ſchlechten 
Nübenerste gewarnt. Trotzdem dies geſcheben iſt und die ſchlechte 
Rübenernte einen Auefall von 11% Millionen Mark gebracht pat, 
überſteigen die wirklichen Einnahmen den wirklichen Etat um 17 Mil⸗ 
lionen. In viefem Jabre macht die gute Rübenernte in dem Etats⸗ 
verhältnig einen Uazerſchled, der weit über das Defizit und den Effekt 
der neuen Steuern binausgeht. Die vorjährige ſchlechte Ernte har der 
Herr Minister erwähnt, nicht die beurige gute. Das ift eine jener 
inneren Unwahrheiten aller dieſer Etats. Bei den Ausgaben werden 
die augenblick ichen geſteigerten Preiſe zu Grunde gelegt, bei der 
Beranihlagung der Einnahme hält man ſich an die Schablone der 
Fraktionsberechnung, welche auf der falſchen Präſumtion beruht, daß 
weder Bevölkerung noch Wohlſtand zunimmt. 0 

Der Abg v. Minnigerode hat die Abnahme der Einnahmen aus 
den Zoll- und Verbrauchs ſenern erwähnt. Thatſache iſt aber, daß 
trotz“ ger vorjäbrigen ſchlechten Rüdenernſe die erſten neun Monate 
dieſes Jahres die Einnahmen derſelben Periode des großen Gründungs⸗ 
jahres 1872 noch um 12 Mill. überſteigen (Hört! Hört!) Wenn die 
neun Monate d. J. in dem Fraktionsanſchlage berückſichtigt wären, fo 
würde fi für den Auſchlag don 1876 ein erhebtiches Mehr ergeben. 

Die Ausgaben nun ſcheinen mir im Penſionsetat zu hoch gegrif⸗ 
fen. Ich babe ſchon neulich gewünſcht, durch eine Novelle zum Inva⸗ 
Iitengelcg auch die Invaliden früherer Kriege dem Javpalidenfonds zu 
überweiſen. In Betreff der Maxine ſchließe ich mich im Weſend lichen 
den geſtrigen Ausführungen des Abg. Rickert an. 

Hr. Minifter Deldrück hat es ols Beweis der Bemühungen, der 
augenblickuuchen Finanzage Rechnung zu tragen, angeführt, daß man 
17 Mal. Mark des Exkraordinartums nicht als Ausgabe ſchon in 
Rechnung Kelt, ſondern vorläufig auf den Reſtbeſtand angewieſen hat. 
Der Herr Minifter muß zugeben, daß dieſe Ausgabe, nach dem Flot⸗ 
tengründungeplan und dem bisherigen Finamplan nicht im laufenden 
Jahre in Rechnung zu ſtellen, ſondern durch eine Anleihe zu beſchaffen 
geweſen wäre. Wir erſparen durch dieſe Makregel für den laufenden 
Etat nur die halbjährigen Zinſen von 17% Mill. Mark. W 
ſelbſt dieſen ganzen Bolten nicht wünſchen, fo lange ber Geldbeſtand 
aus den frambſiſchen Milliarden noch in hohem Maße zur Verfügung 
ſiebt. Ich habe die jetzt vorgeſchlagene Manipulation ſchon im vori⸗ 
gen Jadre vergeblich vorgeſchlagen — eine Bedeutung für die ganze 
Geſtaltung des laufenden Jahres im Ganzen aber hat fie nicht. 


wird die Kon⸗ 
trole des Reichstages erheblich abgemindert, und es iſt eine Kleinigkeit, 


* 


rung zuſehen, denn je mehr die Haferpreiſe ſteigen, um fo höher wird 
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Feſiſtellung der Präſenzſtärke je gebunden, wir haben aber die Pflicht, auf 
dem uns frei gebliebenen Gebiete unſere Kritik der Mehrauszaben der 
Militärverwaltung gegenüber zu üben. Der Abg von Schorlemer⸗ 
Alſt bezwe felte die techniſche Befähigung des Reichstages, dieſe Kritik 
im Einzelnen zu üben. Hier handelt es ſich nicht um die Entſcheidung 
militäriſch techniſcher Fragen, ſondern um de Ecwägung allgemeiner 
politiſcher und finanzieller Intereſſen gegenüber den militäriſchen, und 
dazu ſind wir völlig im Stande. Sollte der Reichstag bierzu den 
Willen nicht haben, ſo würde ich es freilich vorziehen, mit Herrn von 
Schorlemer zum Pauſchququtum zurückzukehren, weil der Abſolutismus 
billiger it, als der Scheinkonſtitutionallsmus. Dieſe Prüfung wird 
uns allerdings diesmal auzerordentlich ſchwer gemacht, wir haben für 
die Elalsberathunz kaum vier Wochen. Ich wein nicht, ob unſer Prä⸗ 
fivent im Stande iſt, wie es der Abg. Windthorſt wünſchte, zu er 
ründen, warum der Elat fo ſpät fertig geworden. (Heiter keit.) Am 
ndesrathe liegt es nicht; im Gegentbeil dieſer beräth die Etats mit 
faſt „boscoähnlicher Geſchwiabigkeik (Heiterkeit); denn gewöhnlich er⸗ 
halten wie ſie von ihm früher, als wir aus ben Zeitungen erfahren, 
daß fie an ihn gelangt find. (Heiterkeit) Es liegt wohl auch nicht an 
der Aufſtellung in den einzelnen Reſſorts, ſondern eher an dem ſchlep 
penden Gange in den Verhandlungen der einzelnen Reſſortchefs mit 
einander. Der Reichskanzler würde ſolche Verhandlungen raſch zur 
Entſcheidung bringen, wenn er in Berben wäre, noch ſchneller wären 
e durch den Majoritätsbeſchluß eines Miniſterkollegtums beſeitigt, und 
ch erblicke in der mangelhaften Geſtaltung der oberſten Reichshebönde 
den Grund, warum der Etat ſo ſpät und warum ein folder Etat an 
uns gelangt. BE R a ; 

Meine Herren! Ein wirklicher Finanzminiſter würde feinen Stolz 
darein fegen, am ersten Tage nach der Präſidentenwahl fofort den 
ganzen Eat vorzulegen. Eine einzelne Perſöglichkeit iſt nicht mehr 
im Staude, alle dieſe Dinge zu bewältigen Und es iſt immer ein 
Unterſchied, ob Jemand nur im höheren Auftrage einen ſolchen Etat 
aufflellt oder unter eigener politiſcher Verantwortlichkeit (Zuſtimmung) 
Ich behaupte alſo, der Charakter dieſes Etats entſpricht nicht der 
wirklichen Finanzlage. Wir braucken weder neue Steuern zu bewilli⸗ 
gen, noch eine Erhöhung der Matrikularbeiträge. Wenn der Herr 
Miniſter Camphauſen die Finanzlage Preußens gar zu beweglich ſchil⸗ 
dern follte, jo werde ich keinen Anſtand nehmen, eine beträchtliche 
Ermäßizung der Matrikularbeiträge als zuläſſig zu betrachten. (Hei- 
terkeit links) Ich thäte es freilich nicht gern. Denn ich wünſche 
nicht ein raſches Auf- und Abwerfen der Matrikularbeiträge um ſehr 

ne Beträge. Ich wünſche von allen den Fonds, die ich angeführt 
Labs, noch fo weit Mittel zurückzuhalten, Daß wir im nächſten Jahee 
nicht vor ähnlichen Forderungen flehen. Neue Ausgaben ſtehen den 
Reiche bevor in Folge der Erhöhung der Präſenzſtärke in dieſer 
Höse, abgelehen davon bringt ja die weitere Entwickelung des Reiches 
auch neue Ausgaben mit ſich. Wir können aber nicht vorſchußweiſe 
für die klinftigen Mehrausgaben ſchon heute Einnahmequellen bewilli⸗ 
en. Meine Herren, die Matrikularbeiträge ſind jetzt laum ein 
Gewhftel der laufenden Einnahmen unſeres Etats. Ich möchte dieſel⸗ 
den nicht gerade in dieſem Betrage, aber doch in einem exheblichen 
Umfange als Grundlage unſerer Fingnppolitik erhalten. Der Herr 
Abg. Rickert will die atrikularbeiträge als eine bewegliche Steuer 
im Reichs haushalt erhalten Was die hewegliche Steuer für eine 


poliliſche Bedeutung hat darüber bitte ich Sie die ausgeꝛeſchnete Rede⸗ 


des Abgeordneten Camphauſen aus dem September 1869 und die 


Ausführungen des Hru. Abgeordneten Michaclis in dem Vorbericht 


der Bud etkommi ſion des preuß ſchen Abgeordnetenbauſes aus dem 
Jabre 1865 nachzuleſen. (Heiterkeit) Darüber brauche ich alſo nicht 
weiter zu ſprechen. Ich meine aber auch, eine ſolche bewegliche Ein» 
nahmequelle ſet zu erbalten als ein Grundpfeiler der Ordnung des 
Reichszaushaltes. Wo man nicht in der Lage iſt, auf eine Berminde⸗ 
zung der Ausgaben auch eine Verminderung läſtiger Einnahme⸗ 
quellen folgen zu laſſen, da verliert die Ausgabekeitik ihren 
Reiz. Sie, in den anderen deutſchen Staaten, kennen die 
Nachtheile nicht, wenn eine ſoſche bewegliche Einnahme, wenn 
ein Steuerbewilligungs recht fehlt. Wir in Preußen haben es zur Genüge 
erfahren. Wenn das Ahgeordnetenhaus durch eine Verminderung der 
Ausgaben weiter nichts bewirkt, als eine Permehrung der Ueberſchüſſe 
für das folgende Jahr, fo entwickelt ſich wie im Abgeordnetenhaus die 
Tendenz, auf eine fort ährende Steigerung der Ausgaben hinzuwirken. 
(Sehr richtig) Nicht mehr der Finanzminiſter, fondern das Abgeord⸗ 
netenhaus ift dann der die Erhöhung der Ausgaben fordernde Faktor 
und das eigentliche Ausgabebewilligungsrecht geht auf den Finanz: 


miniſter über. Der Herr Camphauſen nimmt in Preußen in der That 
dieſe Stellung ein, wie Sie ſich bei der Budgetberathung überzeugen 
können). Und wenn in Preußen jetzt die Mittel etwas knapper werden, 
ſo iſt das ein wahrer Segen; denn wir ſind bei der Bewilligung 
unſeres Extraordingariums ſchon auf einer ſolchen Höhe angelangt, 
daß es wirklich zweifelhaft erſcheinen kann, ob die Grenzen aller dieſer 
Ausgaben bezüglich ihrer Wirthſchaftlichkeit nicht ſchon überſchri ten 
worden ſind. Nun verweiſt man uns auf die Kleinſtaaten. Ich finde 
ed allerdings hart, daß Staaten, die weſentlich von Holzhauern, 
Ziegelbrennern und Hauſirern bewohnt find, daſſelbe an Matrikular⸗ 
beiträgen aufbringen ſollen, wie wohlhabende Staaten. Man braucht 
aber nur Nachläſſe zu gewähren, wie das ſchon vor dem Jahre 1871 
geſchehen iſt, und die Herren Hanſeaten mittelſt Zuſchlägen etwas 
ſtlärker heranzuziehen. (Heiterkeit.) Jedenfalls handelt es ſich um einen 
Betrag von 100,000 Thaler oder Mark, wie man fte in Kollekten für 
Nottzleidende aufzubringen pflegt. Eine ſolche Rückſicht kann nicht 
die Axe für die Finanzpolitik eines großen Reichetz abgeben. Das ſcheint 
allerdings der weimarſche Finanzminiſter gemeint zu haben, als er die 
Initiative im Bundesrath zu beiden Steuervorlagen ergriff, denn ich 
kann nicht annehmen, daß ex nur aus Gefällt keit die Kaſtamen für 
den Reichskanzler aus dem Feuer holen wollte. Ich meine übrigens, 
daß es mit viefer anderweitigen Geſtaltung der Matrikalarbeibäge 
gar nicht ſolche Eile hat. An die norddeutſchen Staaten, allo auch an 
die Kleinſtaaten find ja in den Jahren 1873 und 1874 125 Millionen 
Thaler aus der Kriegskontributſon zur Vertheilung getomn.en und 
dieſe Vertheilung iſt nach Maßgabe der Matrikularbeiträge erfolgt. 
Damals haben ſich die Kleinſtaaten über dieſen Vertheilungsmodus 
nicht beſchwert, während ich einen inneren Grund zu demſelben nicht 
zu erkennen vermochte, denn die Kleinſtaaten haben zu den Kriegskoſten 
gar nichts beigetragen; fie haben in Folge ihrer, früheren Kriegsver⸗ 
faſſung nicht einmal im Verhältniß der Bevölkerungszahlen ſo viel 
Mannſchaft ſtellen können als Preußen. Die Kleinſtaaten haben das 
Unrecht des gegenwärtigen Vertheilungsmaßftabes für eine Reihe von 
Jahren im Voraus vergütet bekommen. Ich beſtreite nicht, daß die 
Matrikularbeiträge, beſſer etwa durch eine quotifisirte Reichseinkom⸗ 
menſteuer erſetzt würden, fo lange aber von der Reichg regierung hier 
nicht die Initiative ergriffen wird, müſſen wir die Matrikular⸗ 
beiträge als Grundlage unſerer Finanzwirthſchaft in erheblichem 
Umfanze erhalten. Nun, meine Herren, wird man vielleicht ſagen, 
dieſe Ausführungen ſeien zu optimiſtiſch, beruhten auf der Voraus⸗ 
Tegung, der nalürligen Steigerung der Einnabmen aus Zöllen 
und Verbrauchsteuern. Ich muß ſagen, ich laſſe mir den Vor⸗ 
wurf, des Optimismus in vieſen Dingen leichter gefallen, als 
daß ich mich dem Peſſimismus anſchließen will, der heutzutage in wei ⸗ 
ten Kreiſen über die Geſtaltung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
maßgebend geweſen iſt. (Sehr richtig!) Ich theile nicht ganz die ro⸗ 
ſige Arſchauung des gegenwärtigen Zuſtandes, wie ihn der Herr Abg. 
Rickert dargestellt hat. Aber darin muß ich ihm doch Recht geben: die 
ſteigenden Einnahmen unſerer Zölle und Verbrauchsſteuern find ein 
ſicherer Maßſtab dafür, daß unfer Volkswohlſtand nicht erſchüttert iſt 
(Widerſpruch und Zuſtimmung) Allerdings eine Keiſis und Mißſtände 
ſind vorhanden; wodurch ſind ſie aher entſtanden? Durch die großen 
politiſchen Ereigniſſe, durch Nachwirkungen eines großen Krieges. Glau- 
ben Sie denn, daß ein Krieg nicht auch wirthſchaftliche Verluſte mit 
ſich zieht, ſelbſt wenn er Milliarden in feinem Gefolge hal? Das ift 
es, woran wir augenblickuch leiden und ebenſo wie unfere wirlhſchaft⸗ 
liche Politik anzugreifen, hätte man unſere auswärtige Politik angrei⸗ 
fen können. Auch ein fo entfernter Krieg, wie der in den Jahren 1857 
und 1858 hat Kriſen im Gefolge gehabt. Ebenſo wenig, wie man bie 
auswärtige Politik verantwortlich machen darf für die Verluſte an 
Blut in dem Jahre 1780, für ebenſo verkehrt halte ich es, unſere 
wirthſchaftliche Politik verantwortlich zu machen für die wirthſchaft⸗ 
lichen Einbußen, die ſich in Folge dieſes Krieges eingeſtellt haben, und 
die auch heute noch nicht öherwunden find. Wenn man das Gegentheil be⸗ 
hauptet, ſo ſchwimmt man nicht gegen den augenblicklichen Strom, aber man 
ſagt nicht, was den thatſächlichen Verhäliniſſen entſpricht. Wäre nicht 
durch unſere oed Arbeit und Kapital 
frei gemacht worden, wäre es nicht bewirkt 
worden, daß Angebot und Nachfrage ſich leichter 
finden können, dann wären die Na ir kungen 
es viel ſchlimmer geweſen 
(Buftimmuna. 
die letzten Milliarden empfangen, zu beſonderen Steuern greifen mäſſen, 
dann hätte es etwas für ſich, wenn man fagt, daß die Miniſter mit 
den Milliarden nicht richtig zu wirthſchaften verſtanden haben. Der 
Miniſter Camphauſen hat im vorigen Jahre geſagt, dieſen Mißſtänden 
gegenüber find geſunde Rettungsmitiel darin zu finden, daß die In⸗ 
duſtrie es lernt, wohlſeiler zu produziren, daß wir fleißiger, ſparſamer, 
wirthſchaftlicher werden. Alle Achtung bor einem Miniſter, der fo 
unpopuläre Wahrheiten ausſpricht! (Allſeitige Zuſtimmung) 

Aber wie ſtimmt es, die Induſtrie aufzufordern, wohlfeiler zu 
produziren, und dann Induſtrie und Handel mit neuen Steuern zu 
belaften? Wie ſtimmt das uns vorgelegte Budget mit der Aufforderung, 
ſparſamer und wirtihſchaftlicher zu verfahren? Wenn ich auch die ma⸗ 
terielle Wirkung ſolcher Steuergefige auf Handel und Induſtrie nicht 
überſchätze, ſo iſt es doch ſchlimm, daß gerade gegenwärtig durch ſolche 
Steuerprojekte Handel und Induftie beunruhigt werden. Gewiß ſoll 
man Heu machen, wenn die Sonne ſcheint, aber nicht eher, als bis es 
gewachſen iſt (Heiterkeit) und auch nicht, wenn es regnet! Meine Her⸗ 
ren! Iſt es nicht genug, daß man 1873 auf Grund eines ganz aus⸗ 
ſichtsloſen Steuerprogramms bie Tabaksinduſtrie vollſtändig verwirrt 
hat? Muß man j gt andere Gewerbe auch noch in dieſer Weiſe beun⸗ 
ruhigen 0 Die Induſtriellen wiſſen nicht, wie ausſichtslos ſolche Pro⸗ 
jekte im Reichstage ſind und laſſen ſich dadurch mehr beunruhigen als 
nöthig it. (Sehr gut) Was aber noch ſchlimmer iſt als das: in ⸗ 
dem die Regierung unſere Finanzlage als eine derartig kraurige dar⸗ 
ftellt, buldigt fie ſeibſt dem Peſſimusmus, an dem wir kranken, anſtatt 
daß un den Kopf oben behalten und mehr das Ganıe im Auge behal⸗ 
ten ſollte. 

Aus alledem werden Sie erklärlich finden, wenn ich mich auf die 
Steuervorlagen im Einzelnen nicht einlaſſe. Offen geſagt, ich habe 
die Motive nicht geleſen; nachdem ich den Etat ſtudirt hatte, hielt ich 
es für überfluſſig, die Motive zu den Steu irgeſetzen zu leſen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich zweifle nicht, meine Herren, daß dieſe Motive dem Scharf⸗ 
ſinn und der Phantaſie unſerer geheimen Finanzräthe alle Ehre machen, 
daß unſere theoretiſche Finanzſitergtur mit dieſen Geſetzen eine wahre 
Wande ine aber wir haben jetzt nicht Zeit, uns mit einer 
derartigen Finamliteratur zu befaflen. Es iſt ja möglich, daß der 
eine oder andere Gedanke in dieſen Motiven ſpäter im Laufe der Zeit 
praktiſch zur Würdigung kommt; heut glaube ich, können wir dieſen 
Geſetzen kein wür digeres Schickſal bereiten, als das wir ſie in jenem 
Regiſtraturfach beftatten, wo fie bereits zahlreiche und ebenbürtige 
Vorzänger finden (Sehr gut! links), die Steuergeſetzentwürfe aus den 


Jahren 1873 und 1869. Auch im Jahre 1869 war eine ähn⸗ 
liche Situation, das Getreide war mißrathen, und noch andere 


Umſtände wirkten zufällig zuſammen, um die augenblickliche 
Finanſituagtion ſchlecht erſcheinen zu laſſen. Es wurden dem Norp⸗ 
deutſchen Reichstage eine Auswahl von Steuern vorgelegt, die 
einen mit dem Steuerboquet, die andern wie ein Platzregen. Während 
heute der Herr Minifter Camphauſen als Miniſſer auf Vorpoſten ſteht 
im Kampfe für die neuen Steuern, that er damals, wie der Abgeord⸗ 
neter Lasker konſtatirte, auch den erſten Schuß zu Gunſten der neuen 
Steuern. Der Herr Reichskanzler warf das ganze Gewicht ſeiner 
Perſönlichkeit in die Waagſchale zu Gunſten dieſer Steuern. Ich weiß 
nicht, — wir willen ja überhaupt nichts Gewiſſes; er ift ja aus dem 
mythiſchen Sagenkreiſe, der ihn umgiebt, noch nicht leibhaftig vor uns 
getreten, ob daſſelbe ſich diesmal wiederholen wird. Damals ließ der 
Reichstag ſich nicht beirren, er lehnte die Steuer ab. Das Defizit war 
in dem preußiſchen Landtage bereits auf 5 Millionen herabgeſtrichen 
und Herr Camphauſen fand es leicht daſſelbe zu beſeitigen, indem er 
die Schuldentilgung einſchränkte. Trotz des Kriegs jahres tft der Ueber⸗ 
ſchuß im Jahre 1870 größer geweſen, als dasjenige, um was man die 
Schuldentilgung für dieſes Jaßr eingeſchränkt hatte, 

M. H. Niemals iſt die Politik des Herrn Reichskanzlers glän⸗ 
zender durch den Erfolg wiederlegt worden, als damals. Wir hoffen, 


rt 
ls fie find. 
Wenn es wahr wäre, daß wir 2 Jahre, nachdem wir 


daß der deutſche Reichstag ſich ebenkürtig erweiſen wird ſeinem Vor⸗ 
Augen daß er das Volk vor ungerechtfertigten neuen Steuern und vor 
rböhung der Matrikularbeiträge zu ſchützen wiſſen wird. Er wird 
damit auch dem deutſchen nen 18 er Dienſt thun. (Beifall.) 
uß folgt. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 21. November. 


— Fürſt und Fürſtin Bismarck ſind Sonnabend Nachmittag 
54 Uhr mit dem ſtolp⸗ſtettiner Schnellzuge zu dauerndem Aufenhalte 
hier eingetroffen. — Auch dem General: Feldmarfhall v. Manteuffel, 
welcher bekanntlich ſich nicht im Gefolge des Kaiſers auf der Reiſe 
nach Mailand befand, iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig.“ mittheilt, vo•m 
Könige von Italien deſſen höchſte Auszeichnung, der Annur ciatenorden, 
verliehen worden. 
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Lokales und Provinzielles. 


O Betfche, 18. Nov. Obſchon wiederholt Anträge auf Beſchaf⸗ 
fung einer Straßenlaterne für die Gegend von der Poſt nach der 
Schubiner Straße, einem Kreuzpunkte, gemacht find, fo iſt bisher doch 
keine Aenderung eingetreten. Und doch wohnen auch hier Steuerzah⸗ 
ler. Auch liegen die evang. Kirche und das evang Pfarrhaus in die⸗ 
ſem Staditheile, fo daß die evang. Einwohner, wenn Abenöogottesdienſt 
abgehalten wird, gezwungen find, den Weg auf der ungepflaſterten 
Straße im Finſtern zu ſuchen. An Mitteln fehlt es wohl nicht. Die 
Stadkverordneten haben unſerem Bürgermeiſter für die Verwallung 
des Standesamtes den jährlichen Betrag von 200 Mark ausgewor⸗ 
fen, bei 1800 Mark Einnahme. — Ein hieſiger Schneidermei⸗ 
ſter, durch lange Bruſtleiden erwerbsunfähig geworden und feit 
Jahren and Bett sefeſſelt, erhielt Anfangs Oktober für ſich 
und feine Familie, acht Köpfe, in einem ſtädkiſchen Gemeinde⸗ 
hauſe freie Wohnung. Eine obdachloſe Frau, welche mit ihrem Mo⸗ 
biliar 14 Tage auf der Straße gelegen, wurde im Spritzenhauſe un« 
tergebracht und ſchließlich vor 14 Tagen mit ibren acht Kindern zu dem 
torikranken Schneiter und feiner Familie einquartirt. Somit fünfzehn 
Menſchen in einem kleinem Raume, eine qualvolle Tortur für den nach 
Luft ringenden Kranken! Proteſte bei der hiefigen Verwaltung blieben 
erfolglos, und erſt das Einſchreiten des k. Landratysamts zu Meſeritz 
war im Stande, dieſe Ueberfüllung zu befeitigen und dem Kranken die 
letzten Stunden des Lebens zu erleichtern. Am Montag mußte vie 
Frau mit ihren acht Kindern ausziehen und am Mittwoch Nacht ift 
der Kranke ſeinen Leiden erlegen. 

r. Buk, 17. November. [Stadtverordneten wahl. Kathol. 
Vermögens verwaltung] Bei den heut abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen find als Stadtverordnete auf die verfaſſungsmäßige 
Zeitdauer gewählt worden: In der 3. Ablheil. der Kaufmann Sta⸗ 
nislaus Szezodrowski; in der 2. Abtheil. der Hotelbeſitzer Felır Spſies⸗ 
gast und in der 1. Abtheil. der Kaufmann Markus Bittiner und als 

rſatzmann ad ultimo 1877 ver Färbermeiſter Carl Röſtel jun. Nach 
Jahren wird nan das deutſche Element in der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung ebenfalls wieder Stellvertretung finden. — In den Kirchen⸗ 
vorſtand zum Zwecke der Bermögendverwaltung der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinde iſt Seitens des Patronats vom Aufſichtsrathe 
der Hotelbeiiger Spliesgardt ernannt worden. 

—d. Koſchmin, 18. November. [Katholiſche Kirbenwahl.] 
Heute fand in der hieſigen katholiſchen Schule die Wahl des Kirchen 
vorſtandes und der Gemeinde⸗Repräſentanten für die hieſige katholiſche 
Pfarrgemeinde ftatt. Als Wahlvorſteher fungirte Herr Kaufmann 
Wiegand. Die Betheiligung war vornehmlich von Seiten der Bevöl⸗ 
kerung außerordentlich rege, woraus jedoch nicht ein hobes Intereſſe 
für die Sache, ſondern nur gute Disziplin unter geiſtlicher Zucht ge⸗ 
folgert werden darf. Nach beendeter Wahl ſprach Referent mehrere 
Bauern und fragte fie, was denn heute losgeweſen fei. „Ja das wiſ⸗ 
ſen wir nicht“, lautete die Antwort, „wir haben nur Zettel abgegeben, 


a dee e Tot MMO ven Men faken“ Der Mae 


us Berlin hat mit unſerer Kirche regieren wollen, aber das darf er 
nicht, jetzt werden unſere Repräsentanten regieren. Auf meine Frage, 
wen fie gewählt bätten, meinten fie, die Namen hätten auf dem Zettel 
geſtanden, aher fie wußlen fie nicht. 

g Kreis Kröben, 18. November. [Luſtige Hiſtorie von 
einer dehexten Flinte] Im Kreiſe Kröben liegt an dem bei 
Herrnftabt mündenden Nebenfluſſe der Bartſch das kleine, meiſt von 
polniſchen Ackerbürgern bewohnte Städchen D. Zwei ehr ſame Bürger 
daſelbſt hatten die Jagdnutzunz auf der nahen Feldmark Z gepachtet 
und lagen fleißig dem edlen Waidwerk ob. Eines Tages erſcheint 
ihnen ein feiſter Rehdeck — ein Knall — und das edle Thier iR zu 
Boden geſtreckt, Voller Freude eilen die glücklichen Schützen hin, um 
ihre Beute in Empfang zu nehmen. Doch o Schrecken! das Thier 
rafft ſich auf und — entflieht. Man mepitirt, man zerbricht ſich den 
Kopf, um dieſes Malheuer zu ergründen, kommt endlich zu dem Schluſſe, 
die Flinte müſſe behert fein und ſchreitet dam, den Me phiſto aus⸗ 
zutreiben. Als Hexenmeiſter hatte man den Förſter im benachbarten 
Dorfe Z. in Verdacht. Es wird nun, unter Aſſiſtenz eines Dritten 
auf freiem Felde aus Reiſig Stroh u. a. brennbaren Stoffen ein Kreis 
gebildet, die behexte Fünte mit aufgezogenen Hähnen, die Läufe gen 

immel gerichtel, im Zentrum des Kreiſes mit dem Kolben in die 
Erde gegraben und der Kreis angezündet. Wie vun die Flamme em⸗ 
porlodert, neigt ſich der eine der Schützen über die Flintenläufe, den 
Namen des vermeintlichen Hexenmeiſters fünfzig mal laut in die Läufe 
bineinrufend, wobei der Aſſiſtent genau zählen muß. nun dieſes 
Enthexungs mittel ſich als probat erwielen, haben wi: leider nicht in Ei» 
fahrung gebracht. So geſchehen im Spätherbst des Jahres 1875. 

Pinne, 19 Nov. [Schwindel Zur Warnung. Von der 
hieſ. Theater geſellſchaft. A Vormittag gegen 11 Uhr kamen 
von der Richtung der berliner Chauſſee ber zwei große, grün anges 
ſtrichene archenförmige Wagen in unſere Vorſtadt gezogen, welche der 
Bevölkerung die nahe jegende Frage aufgaben, zu welcher Kategorie 
von Komödianten wohl die Inſaßen gehören mögen. Die Beantwor⸗ 
tung berſelben ſollte jedoch, und zwar in nicht ſehr erbaulicher Weiſe 
Weiſe für die hieſigen Kaufleute, nicht ſehr lange auf ſich warten laſ⸗ 
fen. Die fraglichen Wagen hielten vor dem Heiduckſchen Gafihaufe 
und dem Fond entſtiegen zwei elegant gekleidete junge Damen, welche 
ſich unverweilt in den nahegelegenen Laden des hieſ. Kaufmanns B. 
begaben, um ſich daſelbſt als ſogenannte Reitkünftlerinnen zu entpup⸗ 
pen. Sie erklärten, die Abſicht zu haben, hierorts Vorſtellungen zu 
geben, auch wollten fie für ihre Affen und andere im Wagen befind⸗ 
liche dreſſirte Thiere verſchiedene Sachen kaufen. Schließlich baten fie 
den Kaufmunn, er möchte ibnen einen Thaler mit der Jahreszahl 1846 
gegen einen anderen umtauſchen, indem fie, wie fie vorgaben, eines 
ihrer dreifisten Pferde nur mit einem ſolchen Thaler Kanſtſtücke ma⸗ 
den könne. Herr B. erfüllte ihren Wenſch und da ſich ver fragliche 
Thaler nicht ſogleich finden laſſen wollte, ſo halfen tie „Künſtlerinnen“ 
in der Kaſſe eifrigſt mit ſuchen. Dies M möver wiederholten fie bei 
einem halben Dutzend hieſiger Kaufleute. Bei Schnitwaarenbändler 
A. fiel jedoch ihr Gebahren gan; beſonders auf, weshald er nach der 
Entfernung der zwei Abenteuerinnen fein Geld nachzäblte und fand, 
daß ihm in der Kaſſe drei Thaler fehlten. Der Geprellte begab ſich 
fofort auf die Polizei, um die faubere Geſellſchaft dingfeſt machen zu 
ſaſſen. Aber dieſe war ſchon längſt über alle Berge. Diefelbe ift 
mulhmaßlich nach Neuſtadt gefahren und dürfte überhaupt noch in an⸗ 
deren Städten derartige Gauner ſtückchen zum Beſten geben. Deshalb 
Vorſicht! — Die ſeit etwa 14 Tagen hierorts ſpielende Theatergeſell⸗ 
ſchaft unter der Leitung der Schaufpieldireftorin Frau v. Zacharewicz 
aus Königskerg hat ihre urſprüngliche Abſicht, andere Woche in Neu⸗ 
ſiadt b. P. zu ſpielen, nachdem dieſelbe bei uns ein ſehr günſtiges Terrain 
für ihre Leiſtungen gefunden hat, aufgegeben. In der That verſteht 
es, Frau v. Sahin durch eine günftige Auswahl von Theaters 
ſtücken das Publikum zu locken und die dezente Darſtellungsweiſe der⸗ 
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elben ſeltens des betr. Bübnenperſonals dokumentirte ſich bereits zur 
Genüge, daß a Leiſtungen über das Niveau einer gewöhnlichen 
berumziehenden Theatergeſellſchaft erhaben, und verdiene daher mit 
Recht den reichlich gezollten Beifall nebſt der warmen Theilnahme der 
biefigen Bevölkerung. a 
g. Jutroſchin, 18. November. [Schulangelegenheiten! 
Borige Woche war die hiefize kathonſche Schulgemeinde vorgeladen, 
um die Erklärung abzugeben, ob ſie ſich für präſtationsfähig halte, 
die ihr bisher aus den Mitteln der Kümmereikaſſe zur Unterhaltung 
ihres Schulſyſtems gewährten, aber ſeit dem 1. Oktober c. ihr ent⸗ 
zogene Subvention aufzubringen. Sie erklärte, obwohl fie ſich für 
ablungsfäbig halte, nicht zahlen zu wollen, da fie an den Mitten der 
jämmereikaſſe gleiche Rechte wie die anderen Konfeſſionen babe und 
bereits ihren Rekurs an den Minifter gerichtet habe. Den betr. 
Lehrern wird ihr Gehalt vorſchußweiſe aus der Kämmereikaſſe gezahlt. 
D Der vor einigen Jahren hier ins Leben gerufene Vorbexeitungs. 
kurfus für Quarta eines Gymnafiums oder einer Realſchule erfreut 
ſich nicht blos einer ziemlich regen Theilnahme, ſondern hat auch recht 
aünſtige Erfolge aufzuweiſen. Beiſpielsweiſe wurden von den vier ſeit 
Ditern in höhere Lebranſtalten eingetretenen Knaben drei in Terlia 
aufgenommen. — Welche Anſichten man mitunter über die projeftirte 
Simultanſchule hat, beweiſen u. A. die Namen, die man ihr Nana 
Bald if es eine Reale, bald eine Seminar, bald eine Gymnaſtal⸗ 
ſchule. Manche glauben gar, es würden Sekundaner oder Prim ner 
daraus hervorgehen. 


Stants- und Volkswirthſchaft. 


Zur Affaire Strousberg. Aus Prag wird unter dem 
18. d. 5 Der Maſſenverwalter des in Berlin über des Ver⸗ 
mögen des Dr. Strousberg eröffneten Konkurſes traf geſtern hier ein, 
um mit den hieſigen Gläubi, ern ein Abkommen zu treffen. Der 
„Preſſe“ wird aus Petersburg, 18 November, gemeldet: Auf 
eine Anfrage Strousbergs an den Gerichtshof, ob er berechtigt iſt, 
einen notariellen Akt zu ſchließen, exfols te die bejahende Antwort, da 
er als Zeuge betrachtet werde. — Nach der „Moskauer Ztg.“ hat 
Strousberg am 16. d. eine Klageſchrift gegen die moskauer Kommerz. 
leihbank im Kommerzgericht eingereicht, teil dieſelbe fehlerhafter Weiſe 
Wechſel vor Ablauf der durch das Cejeg beſtimmten Friſt pro⸗ 


ſeine 
tem l amburg, 21. November. In der geſtern ſtattgehabten 


ichen Gencralverſammlung der Aktionäre der Hamburg⸗ 
feen Packetfahrtgeſellſchaft wurde der von 
der Direktion in Ausſicht gestellte Bericht über die gegenwärtige er 
der Geſellſchaft verliefen. Nach denſelben follen vom 1. Dezember d. J. 
ab die Fahrten nach Weſtindien wieder versoppelt werten. Eine Di⸗ 
vidende wird für das laufende Jahr nicht zur Ventheilung gelangen. 
Jedoch wurden günſtigere Reſultale erzielt, als am Beginn des Jahres 
erwartet wur den. i 
* Dresden, 19. November. In der beute hier ſtattgehabten 
General Verſammlung der Aktionäre der ſächſiſchen oe a 
wurde die Unterwerfung der ſächſiſchen Bank unter das Reichsbank 
Seht nach Maßgabe der vorgelegten Tagesordnung einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 

8 25 Wien, 19 November. Der Verwaltungs rath der Lembera⸗ 
Sernowiger Bahn hat, wie die „Preſſe“ meldet, heute das Ueberein⸗ 
kommen mit der Regierung genehmigt, wonach bie e sun 
die Albrebtsbahn zu den zwiſchen der Rezierung und der a rechts 
bahn vereinbarten B dinzungen übernimmt und wonach ler ner die 
Strecke der Staatsbahn Tarnow⸗Leluchow gegen einen in Aktien der 
Ternowitzer Bahn al pari an die Regierung zu bezahlenden Kaufpreis 
von 16 Millionen Gulden an die Czernowitzer Bahn übergeht. Die 
er ae Aktten zum Betrage von 16 Millionen Gulden, ſowie die 

für die Albrechtebahn zu begebenden Titres werden ſtaatlich garantirt, 
die Czernowitzer Babn verpflichtet ih zum Ausbau der Strecken Sry⸗ 
Beskid und Lemberg Nomwoftelifa und erhät für den Fall der Konzeſ⸗ 
Kontrung der Linien Lemderg⸗Tomaſzow und Grybow⸗ Zagarcz das 
Vorreckt. — Der Kaufpreis für bie Bahnlinie Lemberg Stry und 
Stry Stanislaw betr | 
berg Sernowitzer Babn an die Albrechtsdahn zu vergüitenden 4 Mill. 
Fl. Prioritäten, welche zur Liquidation noch vorhandener Forderungen 
und zur Entſchäbigung der Aktionäre beſtimmt find. Die Staatsga⸗ 
rantie bei der Albrechtsbahn beträgt jährlich 978 149 Fl. und bei der 
Tarno w-“ luchower Bahn 816,000 Fl. Für das ganze neue Netz wird 
eine neue Komeſſioasarkunde ausgeſtellt und die neue Geſellſchaft bis 
zum Jahre 1881 von allen Steuern und Stempelgebühren befreit wer⸗ 
den. Außerdem wird ſowohl für die alte als auch für die neue Linie 
die Bildung eines Reſervefonds von 2 Millionen beſlimmt. 1 
u Wien, 20. November. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſibahn 
betrugen in der Woche vom 8. bis zum 14. November für die Linie 
Wels Salzburg 170844, Fl, Mindereinnahme 29 290 Fl., — für die 
Linie Valentin Budweis 14,835 Fl. Mehreinnaume 2782 Fl. — für 
die Linie Neumankt⸗Braunau- Simbach 12,661 Fl., Mindereinnatme 5017 
Fl., — für die Linie Wien⸗Kaſſerebersdorf 1189 Fl., Mindereinnahme 
1013 F., — für die Linie Tirol 18,717 Fl., Mehreinnahme 16.659 Fl., 
Steindorf⸗ Braunau 2028 Fl., Mehreinnahme 


— für die Linie 
496 g s 
Aus Berlin ſchreibt 


* Numäniſche Eiſenbahnaktien. 
die „B. B. B.“ unter dem 20. o.: Schon feit einigen Tagen werden 
an ber hiefigen Börſe fchr große Käufe in rumäniſchen Eiſenbahnak 
lien ausgeführt, und zwar hauptſächlich für pariſer und für rumä⸗ 
niſche Rechnung. Es erhält hierdurch die in beſtimmler Form auf⸗ 
tretende Nachricht neues Gewicht, daß im Laufe der nächſten Woche 
nunmehr ein formeller Unterhändler aus Bukareſt hier eintreffen wird, 
welcher üder die Modalitäten, unter denen eine kaufliche Ueberlaſſung 
der Bahnen an die Regierung finttfinten fol, ein vorläufiges Abkom⸗ 
men zu treffen in der Lage ſein wird. Es wird hierbei naturgemäß 
die Mitwirkung des hieſigen Verwaltungsrathes der Bahnen in erſter 
Reihe nothwendig ſein und finden, um eine vorläufige Einigung über 
die Bebingungen zu erzielen, ſchon jetzt vertrauliche Beſprechungen in 
dieſer Angelegenheit ſtatt. 


Vermiſchtes. 

5 * Berlin, 21 November. Schon wieder iſt unſere Stadt der 
Schauplatz einer großen Feuersbrunſt. Auf tem Grunpftüd 
Alte Jakobſtraße 120 it auf dem Hinterlonde ein zroßes 12 Fenſter 

breites und 5 Stockwerk kobes Fabeikeebäude erbaut. welch ts in ben 

drei unteren Etagen von der Poſamentierwaarenſabrik von W u. G. 
eßler okkupirt iſt, während die beiden oberen Stockwerke von ver⸗ 


% Uhr bemerkten die Bewohner des Vorderhauſes in der dritten 
Etage, und zwar nach den Höfen der Feiluerſtraße zu, wo 
eme Fächerfaßri! betrieben wird, einen Feuerſchein. Sofort 

wurde die Meldung auf dem Polizei⸗Revier gemacht und 
die Feuerwehr war auch ſofort zur Stelle. Der Umſtand 
aber, daß zuerſt das Signal „Klein Feuer“ gegeben wurde, ſowie 
die winklige Bauart der umliegenden Häufer, verzözerte die Rettungs- 
anſtalten und um 10% Uhr ſtand das ganze Fabrikgehäude, ſowie eins 

zelne Giebel der Nachdargrunoſtlcke in Flammen. Die Feilnerſtraße 
war buchſtäblich mit brennenden Funken erfüllt, der Feuerſchein, durch 
ie großen Quantitäten brennender Voſamentierwaaren und der la⸗ 

Eruden Robſtoffe gerährt, womöglich noch intenfiver, wie bei dem 

rande des Ermeler'ſchen Grundſtücks, und Tageshelle erfüllte die 
umliegenden Gebäude und die benachbarten Straßen. Die Operatio⸗ 
nen der Feuerwehr wurden durch die große von allen Theilen der 

Stadt berbeigeeilte Menſchenmenge vielſach gehemmt. Inzwiſchen 

machte das verheerende Element weitere Fortſchritte. Das Fabrikge⸗ 
Bude war um Mitternacht bis auf den erſten Stock gusgebrannt und 

ie Mauern drohten mit dem Einſturze. Der ziemlich ſtarke Regen 

Be: nicht der Feuerwehr irgend welche Unterſtützung zu ge: 

ren. 

* Graudenz, 16. November. Der „G. G. meldet: Heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr paſſirte hier ein großes Unglück. An dem noch im Bau 


Big lich An den Eisteuer der bieſtgen Cbalesſchen Brauerei 
a 


v 
ügt 19,179,400 Fl. einſchließlich der von der Lem. 


Ichtedenen Fabriken und Tiſchlereien beſetzt find. Heute Abend gegen 
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rzte pid anze Gewölbe, beſtehend aus 15 Bogen, ein 
und begrub unter feinen Trümmern 9 dort beſchäftiate Maurer, wo⸗ 
von fünf fo ſchwer verletzt fein ſollen, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird; die vier Anderen ſind mit leichteren Verletzungen da⸗ 
vongekommen. 


Delegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 20 November. Wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet, iſt 
in dem Lefiaden des ſchon ſeit längerer Zeit an den Folgen einer 
theilweiſen Gehirnentzündung erkrankten Erzherzogs Franz, Herzogs 
von Modena, in der letzten Nacht eine lebensgefährliche Verſchlimme⸗ 
rung eingetreten. — Die Kräfte des erkrankten Kardinal Rauſcher ſind 
in ſteter Abnahme begriffen — Die Morgenblätter dementiren die 
Gerüchte über Nichtzahlung des Januar⸗Coupons der Kreditaktien. 
Die Direktion der Kreditanſtalt werde erſt in der Weihnachtswoche 
über die Couponzah ung beſchließen. Die Blätter konſtattren, daß die 
Situation der Kreditanſtalt unverändert fei. 

Wien, 20. November. Erzherzog Franz, Herzog von Modena, 
iſt heute Nachmittag gegen 5 Uhr geſtorben. 

Madrid 20. November. Wie der „Imparcial“ meldet, iſt Don 
Carlos auf dem Wege zwiſchen Valmaſeda und Durango mit dem 
Pferde geſtürzt und muß in Folge deſſen das Bett büten. — Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Bourg⸗Madame hätte der Carliſten⸗ 
führer Miret den Wunſch ausgeſprochen, mit dem General Martinez 
Campos behufs feiner Unterwerfung in Verhandlung zu treten. 

San Sebaſtian, 21. Novbr. Durch hier eingegangenen Nach ⸗ 
richten aus Biscaya wird beſtätigt, daß Don Carlos in Durango 
krank liegt. — General Queſada hat das Hauptquartier nach Logrono 
verlegt und begiebt ſich demnächſt nach Madrid, um der Konferenz der 
Generale zur Berathung des weiteren Feldzugsplanes beizuwohnen. 

Rom, 20. November. Ueber die baſeler Konvention, betreffend 
den Rückkauf des lombardiſchen Eiſenbahnnetzes durch a 
Resierung wird der „Fanfulla“ zufolge gerüchtweiſe gemeldet, daß die 
italieniſche Regierung 39 Millionen Francs Rente emittiren würde 
von denen 3³ Millionen die bisherige Staatsgarantie repräſentiren, 
während die übrigen 6 Millionen durch Erhöhung der Tarife erzielt 
werden ſollen. Die wiener „Neue freie Preſſe“ erklärt, daß zwar 
die Höhe der in der baſeler Konvention von der italieniſchen 
Regierung behufs Rückkaufes der oberitalieniſchen Eiſenbahnen be⸗ 
willisten Ablöſungsſumme nicht bekannt ſei, jedoch könne verſichert 
werden, daß die italieniſche Regierung weſentlich über das urſprüngliche 
Angebot hinausgegangen ſei und daß der gegenwärtige Preis mit 
den Betriebsergebniſſen der italieniſchen Eiſenbahnlinien in beſſerem 
Einklange ſtehe. — Dem „Tageblatt zufolge fol die Kauffumme in 
italieniſchen Rententiteln ausgefolgt, dieſe vinkulirt und aus deren Er⸗ 
trägniſſen die theilweiſe Verzinſung der Prioritäten und Aktien der 
Südbahn nach vorgenommener Redufrung derſelben ſichergeſtellt wer⸗ 
den. Auch ſoll der Perſonalſtand der Südbahn der verringerten Aus⸗ 
dehnung der Bahn entſprechend reduzirt werden. — Die „Opinione“ 


beſpricht die wegen des Abſchluſſes der neuen Handelsverträge . 
benden Unterbandlungen und bemerkt, die franz. Regierung deige ſich 


durchaus bereit, Italien dei dieſen Unterbandlunzen zu unterſtützen. 
Frankreich ſcheine ſelbſt nicht abgeneigt, nötbigenfalls ſeinerſeits auf 
diplomatiſchem Wege mit den übrigen Mächten zu verhandeln, mit de⸗ 


nen zunächſt die italieniſchen Handelsverträge und alsdann die franzö⸗ 
ſtſchen erneuert werden müßten. — Der Kardinal Silveſtri iſt ges 


ſtor ben. 

Nom, 21. November. Nach der „Opinione“ iſt die Nachricht 
von dem baſeler Uebereinkommen wegen Rückkaufs der oberitalieni⸗ 
ſchen Bahnen von den betheiligten Kreiſen günſtig aufgenommen 
worden und glaubt man, daß das jetzige Abkommen den Anlaß zum 
Ankauf von noch anderen Bahnen bilden werde. Wie das Blatt 
hinzufügt, würde der Kauſpreis für die oberitalieniſchen Bahnen 
größtentheils mittelſt Annuitäten abgetragen werden. — Die von ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung behufs Rückkauf des lombardiſchen Eiſenbahnnetzes 39 Millio⸗ 
nen Francs Rente emittiren würde, wird von der „Agenzia Stefani“ 
als unbegründet bezeichnet. Dieſelbe fügt hinzu, die baſeler Konven⸗ 
tion werde erſt in der nächſten Seſſion der italieniſchen Kammern 
welche im Januar k. J. beginnen werde, zur Berathunz gelang 0 
Außerdem müßten auch die Verhandlungen über die Trennung des 
lombardiſchen Eiſenbahnnetzes von den ſüdöſterreichiſchen Bahnen 
vollſtändig zum Abſchluß gelangt fein, bevor der bezügliche Vertrag 
den Kammern zur Genehmigung vorgelegt werden könne. 

Dover, 20. November. In der vergangenen Nacht hat an der 
Küfte ein heftiges Unwetter gewüthet, bei welchem, wie man berechnet 
etwa 13 Fahrzeuge auf den Dünen Schiffbruch gelitten haben. Unge⸗ 
fähr 40-50 Perſonen ſollen umgekommen fein. — Nach einer Mel⸗ 
dung des „Standard“ ſind die Nachrichten von den in der Nacht 
vom 19. zum 20. d. M. an der engliſchen Küſte bei Dover vorgekom⸗ 
menen Schiffsunfällen nicht genau und bedürfen noch der Beſtäti⸗ 
gung. Demſelben Blatte zufolge ſollen nur mehrere Schiffe von ihren 
Ankern losgeriſſen worden ſein. 

Athen, 19. November Der Geſetzentwurf, wegen deſſen Ver⸗ 
tagung der Juſtizminiſter um feine Entlaſſung bat, betrifft die Reform 
des Kaſſationshofes. Das Miniſterium hat indeß auf der Annahme 
der Dringlichkeit für dieſe Vorlage mit folder Beſtimmtheit Heftanden, 
daß die Kammer die Dringlichkeit faſt einſtimmig beſchloß und der 
Juſtizminiſter hierauf fein Entlaſſungsgeſuch zurückzog. — Das Geſetz 
wegen Annullirung der von der früheren nicht volllähligen Deputir⸗ 
tenkammer beſchloſſenen Geſetze iſt vom Könige ſanktlonirt worden. 

Kalkutta, 20. November. Die Regierung legt der in der birma⸗ 
niſchen Stadt Rangoon entdeckten Verſchwörung keine politiſche Wich⸗ 
tigkeit bei. Auch hat daſelbſt keine Ruhestörung ftattgefunden und 
ſind die Geſchäfte nicht unterbrochen worden. 

Newyork, 20. November. Nach einer hier veröffentlichten De⸗ 
peſche aus Waſhinzton, hat der Geſandte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Madrid an einen feiner Freunde in Waſhington 
einen Brief gerichtet, in welchem er ausführt, daß kein Grund vor⸗ 
liege, der die Beſorgniß, daß der Frieden zwiſchen Spanien und den 
Vereinigten Staaten geſtört werden würde, rechtfertigen könnte. In 
der Depeſche wird ſodann bemerkt, daß die Regierung Meldungen in 
demſelben Sinne erhalten habe. 


Terantwortlicher Redakteur. Dr. Inlins Wafner in Poſen. 
ür das Folgende übernimmt die Redaktion teine Verantwortung 


Nr 


N N 5 


Angel ommene 


2. November. 
BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Nittergutsbeſ. Waligorekt 


a. Skorzewo, Gebr. Gamp a. Oblath bei Züllichau und v 
a. Stork, Solo Biolin-Birtuofe Sr. Maj. des Königs 8 
8 a. Paris, Rechtsanwalt Stöckel g. Koſel, die Kau 

yßmann a. Frankfurt g. M., Gloſer a. Fürth, Strunek und 
a. Bremen, Saßrich a. München, Olſiewski a. Lauendur 

Baumgartner a. Müblbauſen, Wolfbeim, 


a. Thorn, 


. ER * 1 


Fremde 


ozewskt 
Holland 
1 
„Gutmann 
eglien un 


Peiſer a. Berlin, Linke a. Magdeburg, Hardy a. Müblgauien 1. Eiſaß 
n. 


und Schlimbach a. Köln, 
STERNS HOTEL Preton 


aus Polen, Bürger Alſzynskt aus 


artmann a. g 
L’EUROPE Gutsbeſitzer Wilezynsktf 
Bromberg, Kaufmann Leiſtner aus 


* 


Stettin, Ritlergutebeſitze v Ripsti aus Kramplewo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Köbler und Müller aus 


Stettin, Silberſtein aus Berlin, 
aus Buk, Gutsbeſitzer Pätſchke 5 


arr aus Bromberg, Szezodrowski 
Gniewkowo, Mantey aus Thorn, 


Frl. v. Brand und Frl. v. Sawitzka aus Birnbaum. 
TILSNER’S HÜTEL GARN:. Die Kaufleute Schiffmann aus 


Berlin, Saßnick a. Münden, Kochler a. 
ciejewsti aus Warſchau, die Gutsbeſitzer 


v. Krakowski a. Polen, Bogdaneki 
KEILER’S HOT 


aus Kirchhain, 


Wolffſohn aus Neuſtadt b. P, Feldwebel Zgorz 


Viehlief. Klakow aus Goſchterhaul. 


. Baumeiſter Mas 
n Pr . N 
\ a. Krotoſch zybilski aus Trier, 
Die Kaufleute 
aus Meſeritz, Bauchwitz aus Landsberg a. W., G 
A. Krayn aus Köln a. R. Wukoweki und Frau 
Goldſchlag aus Neutomiſchel, Frl. Danziger aus 
rau Roſenblatt aus Locz, 


in. 
Möller aus Poſen, Kupfer 


atze aus Oſtrowo, 
aus Neutomiſchel, 
Alttomiſchel Held 


G. Kaphan aus Miloslaw, 


alewicz aus Krojanke, 


— 
Verein junger Kaufleute zu Voſen. 

Billets zum Konzert am 23. d. Mts. ſind nicht mehr vor⸗ 
Der Vorſtand. 


handen. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Danzig, 20. November. Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe 


und feucht. Wind: N. 


Weizen loko iſt auch am heutigen Markte in unverändert 
matter und gedrückter Stimmung geblieben, und ſind zu ſchwach be⸗ 


haupteten Preiſen 330 Tonnen verkauft worden. 


Sommer⸗ 127, 128 Pfo. 187 M., roth 122 Pfd. 


190 M., alafiı 127 
127,128, 9, 130 
132 Pfd. 212 M., 


Pfd. 196, 197 M. 129, 30 P 
Pfd. 201, 202 M., hellbunt 128, 9, 130 Pfo. 208 M., 
hochbunt glaſig 132 Pfo. 


Bezahlt ift für 

87 M., 129 Pfd. 
fd. 198 M, hellfarbig 
205 M. per Tonne. 


Termine April⸗Mai 210 M. dez. Regulirungspreis 196 M. 
' 160 M., 126 Pfd. 161 M., 


Roggen loko feſt, 125 6 Pfd. 
113 Pfd. 163% M. per Tonne iſt für 
ohne Angebot, April Mat 154 M. G. 
Gerſte loko kleine 105 6 Pfd. 137 M., 


20 


onnen bezahlt. 


Termine 


Regulirungspreis 150 M 


108 Pfd. 


138 M., große 108, 


110 Pfo. 157 M, zerilagene 117 Pfd. 160 M. per Tonne bezahlt. — 


Hafer rn brachte 177 und 160 


M. per Tonne in rufſiſcher Waare. 
Erbſen loko Mittel: 165, 168, Koch- alte 170, Koch- neue 170 M. 


per Tonne bezahlt. — Bohnen loko zu 170 M. per Tonne verkauft. — 
Spiritus loko wurde zu 45, 50 M bwerlauft. 5 


Dres lan, 


20. November, Nachmimags (Getreidemarkt). Spirtin® 


er. 100 Liter 100 pet. pr November: Dezember 43 20, pr. Dezhr.⸗ 


Januar — —, pr April⸗ N 
191. 00 Rog en hy Mai 48, 80 


50, pr. 
feſt. Wetter: —. 


Weizen 


Novemb: 5 
Jannar 154, 50, pr. April- Meal 150 00 0% u 


Rüp: 


de November Dezbr. 
pr Dezember⸗ 
November⸗Dezember 


Dezember: Januar 69, 50, pr. April⸗Mai 70, 50. Zink 


Köln, 20 November, Nachmittags 1 Uhr. . Wei⸗ 


zen feſt, hieſiger loco 20, 50, f 
„ 50, pr. März 21, 60 
pr. November 14. 30, or. 


—, pr. Mai 38, 7 


dard mäite lokr 11, 70 Br, 11, 60 


. 


d., Dr. 


21, 00 


ater beſſer lere 18 00, 
38, 00, pr. Oktobe: —, 


2500 S. Petroleum feſt., Stats 


November-Dezember 


11, 70 Gd. pr. Januar März 11, 70 Od — Wetter: —. 
Sremen. 19 November. Betroleus (Schlugdericgt). Stans tin 


white loco 11, 00, pr. 
pr’ Februar 11, 35. Feſt 


metreidemarkt. Schluß bericht 


Dezember 11, 00, 


pr. Januar 11, 25, 


Antwerpen, 19. November, Nachmittzas 4 Uhr 30 Minuten. 
Weizen ruhig, 


däniſcher 


28. Rogger vernachl. Hafer matt. Gerſte ſtetig. 


Petroleum⸗Markt „Schlupdericht 
pr. November 27% bez., pr. 


loks 27% dez 28 Br., 


Maffunrtes, Type weiß 
2% 


Dezember 


bz. und Br., pr. Januar 28 Br pr. Februar. 28 Br. Feſt. 
Varis, 20. November, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlus⸗ 


dericht.) Weizen beh., pr. 
pr. November ⸗ Februar —, 
Mehlzmatt, pr. November, 
Novemder Februar —, —, 


58, 75, 


November 26, 50, 


pr. Jan 


Dezember 58. 
Januar⸗April 60, 50. 


pr. Dezember 26, 75, 
var - April 27, 75. 


} pr. 
Rübol 


pr. 
weich, pr. November 111, 50, ur Dezember 111, 50 pr. Januar⸗April 


102, 00, pr Mat⸗Auguft 95, 00. 
44, 50, pr. Mai Auaguſt 48, 75. 


Spiritus ſeſt., pr. November 


Amſterdam, 20. Novbr., Nachmittags. Getreidemarkt (Schluß⸗ 


bericht.) Weizen loko geſchäſtslos, auf 
ü Roggen 


vember —, pr. März 


Termine niedriger, pr. No⸗ 
loko unverändert, auf Ter⸗ 


mine matt, per März 193, pr. Mai 192%. Raps loko per a 7 


pr. Frühjahr 432 Fl. 
22% Wiler: — = 


61 


amerikaniſche, — B. egyptiſche. 
Midpling Orleans 7916, 
4}, widdl. fair Dhollerab 4%, 
Dboberah 4 fair Bengal 4%, 
44, good fair Oomra 53, 
it Smyrna 6%, fair Tovpptian 75 


richt.) Fremde 
u 422% 


don, 15 Nov., Vormitt. Die Get 
Engliſcher Weide 


on 
bis 12. Novbr. betrugen: 
engliſche Gerſte 1954, fremde 12 265, 
fremde 93, engliſcher Hafer 2722, fr 


Rüböl lofo 42%, pr. Dezembe 43, 
ee 19. November Nobeiſen. Mixes numbers warrants 
Mancheſter, 19 November, Nachmittags. 125 Water Armitase 


englifche 
emder 42, 


reidemarkt. ( 
d: Weizen 66400, Gerſte 


i ‚Novbr. 
a bom6, 99762. 


pr. 2 


„Steitiger Tagesimport 4000 B., davon 1000 B. 


| Dpwrg 
fair Bernam 7%, 


Upland nicht unter law middling November Lieferung 6%, d. 

ondon, 19. Novbr., Nachmittags. Get 

5 Pen 0 O feit letztem Montag S 
* 


15, 
Maligerſte 13,554, 
665 Ortes. 


cblußbe⸗ 


„3 


ee EEE FT ER u EN N PR X De n 
- * 2 2 7 . EEE 7 1 Dach — nn 2 u Sr | "7 
2 un * . > — * 1 4 * l 


8 


— 


— . w¶˖—j̃. —— 


* Bine d 28 .de 


Bb seſenzeit aber ſchwächte ſich die Stimmung im 


letzten Tagen. 


Berlin, 20 N Wind: ©, n Barometer 27, 5. 
Ther ab meler ＋ 7 R. Bitierung: Re 
Weizen loko per 1 


gelber pe: dieſen M 
ge . * di. — 188 460 loko ver 100) Klar. 163—172 


15450 bz., 59 do., Dez.⸗Jan. 155—151,50—155 bz., Früh br 
157,50 bi, Mai Juni — — Gerſte loko 1000 Aer 957 1184 
Rm. nach Dual. u. = — Sr. 0 18 en Kilogr. 135 — 14 Wu. 
— Qual. def., oft bomm. u. meckl 172—ı78, 


Breslau, 20. Bar Nachmittags. 


urger 75 25. do. Oberſchleſ. 139, 50 N Ober 

104, 00% Framoſen 491, 50. Lom⸗ 

5 0 ilberrente 64, 75 „Kamin er 27, 50 

Sebalder 320,50 Laurabütte 55 00 Oberſchlef⸗ 0 a 
no „50 Schleſ * 


— 81 00 Sal leſiſche Beutraibehn — Brest. Delf. —, — 


Welegrapyiſche Abend für 2 Jonds Kune. 
ankfurt a. M., 20 Novbr. Nachm. 2 Ubr 30 M. Wenig 
belebt, ſchließlich Krediiattien ſchwächer, Lombarder erheblich niedriger, 
Fange ſehr feſt. 

Gußkurſe“ vondoner Wechſel 203,15. 8 Wechſel 80,80 Wie⸗ 
aer 2 Fegſch 177 15 KKrantoſen ) 246 Böhm end 103% Lombar⸗ 
eus 9115. Galiner Maß Eliſabethbahn 13816 Nordwenbahn 117% 
tees 159% Run. Bodenkr. 85%. 9996. Silber» 
ae 64% et er ir 1860er Looſe 107% 1884er Looſe 

—, —. seiserifaner de 1885 9%. Deutſch⸗öfterreich. 72 Berliner 
Bantverein 720 Frautfurter Bankverein — do. Wechsſerbant 70. 
Bankaktien 790, 50. Meininger Bank 80 Sabn'ſche Efſektenbauk 
—. Darmflädter Bank 108%. Hefl. Ludwigsd. 92% Oberheſſen 72 

Nach Schluß der ey Kreditaktien 160%, Franzoſen 248, 
3 re Reichsbank —. 

4. N., 20 Nopbr., Abends. [Effriten-Saztetät] 
Kerritaftien 150% Framoſen 247%. Lombarden 929% Galtzier — —. 
Reichsbank 153%, 1860er Looſe 109%, Darmſtädter Bank — Schwan⸗ 
kend, Schluß ſchwächer. 


pe per medio reſp. per ultimo. 


3 
Ben 


1 


— Leinbl loko per 100 Kilgr. ohne Fug, 59 Rm. 9 Ber 100 100 Jan-Febr. 21 15 b5., Behr ‚Män 21,30 B3., * 21,86 b. 


Kilogr. loko obne Faß 705 Rm. * t Faß —, dieſen 

71.8 715-717 b., Nov.⸗Dezbr. do., Dez.⸗Jan. u 3 

April⸗Mai 73 - 72,8 7315 — Betroleum zaffin. (Standard white) 

ver 100 Kilo mit Faß loko 25 Rm. bi, per dieſen Monat 215 *. 9 2 
; Dez.⸗Januar 2 5 Jan⸗Fehr. —, April Mai 

„ piritus per 100 Liter a 00 pCt. loko ohne Faß 45 Rm. br 

v ieſen Monet 8 mit dag —, per dieſen Monat 46,5—46,7 

bn. Novbr.⸗ Dez.⸗Jan. do., Aprii⸗Mat 49.5 — 49,9 49,7 3 

Mai⸗Juni 49, 880 1 50 bi er Juli 50,8—51,1—51 8 An, 

aan 51852 1-52 bz. sr Wehenmehl der ver 00 30 

27 ne Rt > u. 1 BAR 1 


1 en, 20. November, Vormittags 10 120 5 Minuten Krediiatiten 
188 Franzoſen 176, 00, Galizier 194, 50, Anglo⸗Auſtr 87, 50. 
ut —,—, Lombarden 101, 25. 

Wien 20. Novmber, Vorm. 11 Uhr 40 Min. Freditaktien 188, 26, 
Franzoſen 281. 50, Galister 196, 00, Anglo Außr. 89 70, Unionbank 
—. —, Lombarden 107, 85, Napoleons 9, 10%. Ziemlich feſt. 

Wien, 20. November, Nachm. 12 Br 10 Min. Te 189. 20, 
8 282, 75, Galitier 196. 59, Analo⸗ d , 70, Unionbank 

0,50, Lombarden 107,00 Napoleons 9. 14%. © 

Wien, 20 Noobr., Nachmittags 12 Uhr 18 Din, Kreditaktien 
186, 75, Franzoſen 278 00, Galizier 195, 75, Anglo⸗Auſtr. 87, 60 
Unionbank 69, 10, Lombarden 100, 25, Napoleons 9, 11. Matt. 

Wien 20. November. Spekulationswerthe nach Deckungskäufen 
vernachläßigt und und billiger, Bahnen und Renten erzielten größ⸗ 
lentheus bei lebhafter Nachfrage Avancen. Gold ſteigend. 

1 Bene), Papierrente 69, 35. Saber rule 3, 50 1882 er 
Looſe ankaktien 914, 00. Nordbahn ——. Frevitaktier 
188, 50 1 often 281 00 Galisier 197, 50 Nordweftbehn 139, 00. 
do. Lit. B. 45, 00 London 114 00 Paris 45. 15. 2 de 55 65 
Böhm. Weſibahn —, —. Kredpitlooſe 163 75 1860er Looſe 110, 80 
Tomb. 5 106 00 1864er Looſe 134 80. Baton bn 70, 70. 
Anglo Auſtr 90, 30 Auſtro⸗türkiſche —, — Napoleons 9 13 Dis 
toten 5, 38% Suberkoup. 105, 00. Eliſabelhoahn 161 20 Nuoorifike 
9 mieihe 74 70. Preuziſche Banknoten 1, 694 Türkiſche Looſe 


Nachbörſe: Matt Kreditaktien 190, 00, Franzoſen 278, 
Barden 100, 20, Galiner 195, 75, Anglo⸗Aaſtr. 87, 80, 
69, 20, Napoleons 9, 11%. 
London 20. November, Nachmittags 4 hr. 
Konſols 95 Jialien. 5proz. Reus: 71%. 


50, Lom⸗ 
Unionbank 


Lombarben 95106 


Berlin, 20 November. [Fonds⸗ und Aktien Börſe.] 
Die heutige Börſe eröffnete in recht feſter S. 55 wie das den 
vorliegenden fremden Notirungen entfprad. Die Kourfe ſetzten auf 
fpefuiativem Gebiet höher ein und konnten ſich anfangs aut behaupten 
und theilweife bei regerer Frage noch etwas anziehen. Um die Mitte 
Anſchluß namentlich 
an eintreffende Wiener Meldungen nicht unweſentlich ab und die Co arſe 
mußten mehrfach kleine Einbußen erleiden. Nichtsdeſtoweniger ſchloſſen 
die Courſe durchſchnittlich etwas über dem geſtrigen Niveau. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feine feſte Tendenz und auch die Kaſſa⸗ 
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren zumeiſt gut behauptet. Das 
Geſchäft und die Umſätze en eine regſamere Thätigkeit als in 
Der Geldſtand iſt im Weſentlich unverändert ge⸗ 


blieben; im Privatwechſelverkehr 5 der Diskont 44 pCt. für 
feinſte Briefe. = 
N 3 Italieniſche An. 5 10 bz 
öde a, Achierhörie | 5. 5 n || #0 
5 November 1875. de Nen, 61,30 5 
9 nsatt — — fe: S 5 64 60 En & 
A do. 250 fl Pr. Ob! 1 102,20 @ 
Br 1 An! 440198 104, = et bz pa, 100 fl Kred 4 a 00 G 
9 7 Ban 0 b5 do. Looſe 1860 5 1109,00 bz © 


ER do. Sr.⸗Gch. 186. 60 00 


batsſchuld 32 90 0) bz 
2 29 75 65 pol 3 1 2 2 ss 
Herb. 40 Thx. bl. 256, 6 1 Pre 3 
F. u. Nenm Gchld 3, . 
Wbesbeichbau- bi 1100,50 3 er Keu. Pfand er 
x * : 1013) 65 1 4 78,0 vz 
Franz. Anl. 71. 124 —.— 
855 ebe en 097 3 min. Anleite 8 102.25 % 
age iner 106,75 — 1 5 5600 f 8 
9 0. Ctr.-Bder.-Pf. 5 
Ka m 5380 % | do. Kiemat-Dnt 14 | "440 en 
— nen 1102 00 1555 N 5 9 5 75 2 
„ie 4 8850 1 „ 70 101.0 8 
„ de d. 00 00 bi dw. 8. Stieg. Af 5 | 83 0 Di 
& . % || — YaPenutda 180 2 % 
8 6 a 59. m. nl. de 3 
ea 356 5 de. Leß 88, 5 06 
a 3 cr. bub. 186515 | 2225 ba 
8 ec 5 . De a Ba 
a’: 34 o, kleine 6 | 59,06 B 
ee =. 25 95. 127 gn 55,00 S 
2 5 51 | 9425 57 Angartſche Looſe — 160 00 vz G 
En Bean 40000 5 be Scha b 0 9340 5 
Gr ; o. leine 
= Sar u. m | 9677 65 de. do. I. En 6 | 9100 4 @ 
Nee 1 do. kleine 6 91,50 4 @ 
fe 3500 B Banf- und heel en uns 
2 Ahein.⸗Weſt 93,75 8 Authei 46850 1 0 
673 chfiſcht 99,00 bz Bl. f. Sprit(Wreb 7g 0 etw bz 
* So 092 95,25 bz @ Barm. Bankvrreinſs 82 60 @ 
Seth. Pr.⸗Hfdbr. 15 105,90 bu zu ⸗Märk. Bank o | 72,00 8 
do. 101,90 bz Berliner Band — 87,00 8 
d. Erd.⸗Hyy.⸗ do. Bankverein 43 75,00 bz G 
unkündb. I. u.. 102 30 bz & = Kaſſenverein 191 185,00 & 
enen. yr. 9; T5 110350 13 10. Bae. IL 85 (0 @ 
85. Jab Peb. 700 4 00,0 65 ehälerbantlo | 37,09 S 
55. (10 räcz. Junt 5 104 50 05 Be. Prod. u. Hieb? 10 84,00 65 % 
Rzubp Pt.⸗O.rücz. 5 99,10 5: 89 Dredl. Discontobk 4 58.75 b S 
Bike. ron.öht 1 — Ok. f. dw. Kwileci— 68 00 B 
An zalt. Rentenbr — 98 50 ® Draunſchw. Bank 7 86,0 bz S 
Biringer Laoſe. — 19,00 53 8 Zremer San? 6 110% 8 
Hein. Hyp. Pfd. 35 14000 ® Etralb. . Ind. u. 9 4 63 10 bz & 
Mb, 4 18663 175 90 B Gentralb. f. Bauten 5 18,10 bz S 
ideuburzer Looſ⸗ g 134,00 bz Coburg Creditbankſa 61 50 bz 
Ed St. A. v. 1868— Danziger Privatbk 4 114 50 b & 
bg, Aiſb. „Y. -A. v. 5704 118 25 bz ® Darmſtädter Kred 4 108 25 bz 
Hen bad. J5fl. Looſe —1ůꝛ0 00 8 do. Zettelbank 4 | 9350 0 
Wabif e Sl An! — 84855 a 7050 B 
0 221 Depofttenban — — 
45 2 2 12005 1 Deutſche Unionsbt 4 76 99 14 & 
BR ram. 3117.00 @& Dise. Commandit 4 117 2) bz 
Uebeckee do. 172,90 8 Berner Bank 4 | 8825 75 ® 
Erlen, Schuldv. 3 88, 50 bz Gewb. H. Schußderſg 23,25 by S 
W nd. O. 130 108,10 bi 6 Gothaer Privatbk 4 | 99,0) 8 
annoverſche Ban | 98,25 bz G 
Musländiſche Bonds, Löntgeber er V. B. 4 „10 * 
rt. And, 1861 |6 103,20 64 8 Lärziter vebitb?. 4 111,0 3 © 
rg. do. 1882 gek. 6 Fnzemburger Bank 4 104,00 8 
a. bo. 1885 6 93, 50 et 1 Nagdeb. Srivatbk. 4 100 00 etw bz B 
Neunk. Stadt: & 4 100,75 ö & Meininger Kredbz. 4 79 80 bz 
Fe. e anlelh 6 98 20 5 & [ Mean gandetb. 4 | 4500 2 
2 10 hl. Serſe — 39,50 ® Norddeutſche Banka 122,50 bz 


Von den öſterreichiſchen Spekulalionspapieren traten Kredit 


1 hend * > 25 ＋ 38 S2 bedeckt, Ni. 
3" mi 329 S2 bededr. Ni. 
21. . — 27 5.“ 617 108 S2 l bedeckt Regen. 
21. WMachm. 2] 27“ 5, 80 + 108 N23] bedeckt. Ni. 
21. [Abnds. 10] 27“ 7“ 99 + des] NO 3 bedeckt, Ni. 
22. orgs. 6] 27“ 7“ 99 — (04 N2 | bededt, Ni.) 


9) Nachts Schnee 
Sanermaud der artec. 
Boten. am 21. Novbr. 1875 12 Mir Mittene 170 WPete- 


Zprz. Lombarden- Prioritäten alte 9%. 
neue 9. 2 Ru 


St. pr 1855 10350. 
rg Süerrente 65 Oeſterr. 
3 1 . Euren 3 Au 6 progent. ungariſche Schasbonds U. 
Aus der Bant flossen t beute 17,000 BR. Sier!. 
Platzdiskont 2% pCt. 


Paris. 20 November, . 40 Minuten. Oorrz. 
Rente 65, 05, Anleihe 1872 103, 95, Italiener 72, 20 Frau oſen 
623, 75, Lembarden 238, 75, Türken 24,00, Spanier 18,18 Feſt. 

Paris, 20. Novbr., Nachm. 3 Ubr. Sehr feſt und belebt. 

Sslußkurſe.] Zproz. Rente 66 22%. Anleibrt 842 104 10 

nde Okt. — tal. Sproa. Rente 72. 27%. Ital. Tabatsatten -—, — 
Ital. Tabaksoblig. 497, 00. Kransıles 623 75 Lombard. Eifenkahrs 
Aktien 230, 25. Lomobars Prioritäten Türken de 1865 21 05 
Türken de 1869 137 00 Türtenlosie —, — 

Kredit mobilter 185, Spanier exter 18%, do inter. 

New⸗cork 20. November, Abends 6 Uhr Sch ing? nee.] Höchſte 
Notirung 5 3 14%, 17 14% Wechſel aut uur 
in Gold 4 D. 41% C „Holdadte 144 752 ons? 80 1 16%. 

eue 5proz. birke 16% 
e 105%. „Rem: 18 Ne 8 15 eh 10 
ge zeigbin 124. Norte 
2 9. . Acker Pr 


aktien und Franzoſen am meiften un) zu anfangs weſentlich beſſeren ultimo⸗Courſe. Per ultimo November fir: 
Courſen in Verkehr; auch Lombar den wurden zu höheren Courſen Berg⸗Märk. 76376 7501. 
ziemlich lebhaft gehandelt, ſchwächlen ſich aber (piter ab. Cöln Mindener 89,50 a8 9 89,7553 
Die fremden Fonds und Renten verkehrten in feſter Haltung Dortmunder 8.75 bz G. 
ziemlich iel haft, Raſſiſche Fonds und Prämien⸗Anleihen, Italiener Disconto 11741184117,505;. 
und Türken wurden beſſer bezahlt. Italiener 70,60 a90 80 5. 
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ Franzoſen 491349541934 19555 
u Rentenbriefe hatten in recht feier Haltung mäßige Umſätze Lomdarden 187.5018 4183,50 a 18503. 
Defterr. Credit 320 21.504319,504 121bz. 
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